
Mann 274 die Zustimmung geben MUu So annn als Zwischenergebnis
gegenüber früher testgehalten werden: :Doch hat das treben ach voller
Gleichberechtigung der Frau breıiteste Kreıse des Judentums ertaßt und
auch 1n Grundsatzfragen ein Umdenken bewirkt, radıkalsten Natur-
ıch 1n reformiıerten und lıberalen Gemeıinden, fast ebenso aber auch 1mM
konservatıven Flügel, wenıgsten 1n orthodoxen reisen“
Das Buch annn jedem empfohlen werden, der eıne kurze und sachlich VCI-

tafßte Studie ber das Wesen des Judentums lesen möchte.
Bernd Bothe

Moshe Zimmermann, Wende in Israel. Zwischen Natıon und Religi0n.
Aufbau Taschenbuch Verlag, Berlin 1996 128 Seıiten.

Als 1m Maı 1996 die israelısche Rechte die Parlamentswahl
hatte und Benjamın Netanyahu als Regierungschef feststand, wurde welt-
weıt die Besorgn1s laut, der muühsam in Gang gyebrachte Friedensprozeiß
könnte VOrerst gescheitert se1n. Möglıchst hne die Falken 1mM eigenen ISa
SCI verprellen, versuchte Netanyahu, die internationalen Bedenken
ZersitfeueEenN Waren also die Besorgnisse und Ängste den Friedenspro-
e{ unbegründet?
Der israelısche Historiker Moshe Zıiımmermann davor, die HEUHCTEN

polıtischen Entwicklungen in Israel verharmlosen: „Die Wende 1n Is-
rael gleicht eiınem Erdbeben, auf dessen Nachwirkungen INan länger als
ein1ıge Wochen der dl Monate warten mu{  CC Zıiımmermann zeichnet das
Bıld eıner 1n siıch zutiefst gespaltenen Gesellschaft. Nıcht 13 Juden und
Araber stehen sıch gegenüber, auch den Juden tobt eın erbitterter
„Kulturkampf“ um das richtige Selbstverständnıis des Staates, die ter-

riıtori1alen Grenzen, den Umgang MI1t den Arabern und VOTL allem
die Rolle der Religion. Israel, der Autor, sSCe1 dabeı, sıch VO

sprünglıch säkularen Konzept des Zionı1smus verabschieden, dessen
Vertreter VOL allem europäisch gepragte Juden (Aschkenasım) sind Der
Staat Israel sollte eın tolerantes und demokratisches Gememwesen se1n, 1n
dem auch Nıcht-Juden iıhren Platz hätten. Um 1948, ET eıt der Staats-
gründung, stellten die Aschkenasım % der Bevölkerung. Das aänderte
sıch bald grundlegend durch die verstärkte Einwanderung VO  = Juden AUS

oriıentalischen Ländern (Sephardım), die, Zıiımmermann, mehrheitlich
eıner „prämodernen Verbindung VO Natıon (Ethnos) und Religion“

ne1gten. „Das Resultat W alr eine gescheiterte Integration und eıne diskri-
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mınıerte sephardısche Subidentität.“ Davon profitierte politisch VOT allem
der Likud-Block, der mıiıt Hıiılte sephardischer Wiähler 19/7/ erstmals die
Macht erlangte.
Ziımmermann o1bt Z da{ß dıe Unterscheidung Aschkenasım Europaer
und Sephardım Orientalen UNSCHAU 1St. ber S1e zeıgt Tendenzen
und Irends Und diese tühren eindeutig WCS VO den Ideen eıner
dernen westlichen Demokratie hın national-relig1ösen und romantı-
schen Staatsvorstellungen. Dazu PasSscll die Bemühungen hıistorische
Symbole W1e€e Masada und deren Instrumentalisierung für das heutige
Selbstverständnıis:; die Stilisıerung Jerusalems Z 3000 Jahre alten
„Hauptstadt der Juden“; die Ansprüche auf bıblische Stitten 1MmM West-
jordanland, das als ‚ Judaa und Samarıa“ bezeichnet wırd Eıne Politik der
Mythen und Symbole trıtt dıe Stelle nuüchternen Überlegens und
(Ver-)Handelns und verstellt den Blick aut die polıtische Realıität. JIräger
dieser Entwicklung sınd nıcht nur Extremıisten, sondern oroße Teıle der
jüdischen Gesellschaft, die CS auch hiınnehmen, da{fß erstarkte relig1öse
Parteıen Ar „inneren jJüdıschen 1ssıon“ aufrufen und da der Gu«c Ju
st1zmınıster „eıne tägliche Talmudstunde für die Beamten 13 gehobenen
Dienst“ anordnet.
Zimmermann, der VO Hamburger Juden abstammt, die 1n den dreißiger
Jahren ach Palästina auswanderten, hat eın Buch yeschrieben, das VOT al-
lem elines 111 entmythologisıieren. Judeseıin 1St für ıhn nıcht 1n EerSter L-
n1ıe relig1ös, sondern ABr allem als politisch-moralische Haltung bestimmt.
Er Zzıtlert dabe] den Zionısten und Historiker Hans Kohn - ]IAas Judentum
111 zeıgen, W1€e Menschen miıteinander leben sollen Menschen und
nıcht LiULT. Juden.“
In den Mythen der iısraeliıschen Rechten und der Ultra-Orthodoxen sıeht

elnes der Haupthindernisse für eiınen Frieden Israels 1mM Innern W1e€e
auch MIt den arabischen Nachbarn. Im Kulturkampf den „Charakter
der Natıon“ hat wen1g Hoffnung. Der Erfolg dürtte aut lange Sıcht „auf
der Seılte der Religiösen“ liegen. Das säkulare soz1al-demokratische Pro-
jekt des Zionısmus sıeht heute als gescheitert „Die Bılanz ach hun-
ert Jahren Geschichte des Zionısmus und nahezu {üntzıg Jahren der FEx1-

des Staates Israel offenbart den Abschluf{f6ß eıner Epoche.“
Eıne mehr als ernüchternde zuweılen tatalıstische Bestandsauftf-
nahme der aktuellen israelıiıschen Zustände. ber nıchtsdestoweniger ein
wertvoller Beıtragz Verständnis der israelıschen Gesellschaft und eın

Christian Schulerunbedingt lesenswertes Buch
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